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Theologiestudium Reformdruck {
Eın wıssenschaftstheoretischer Zwischenruf

Selit der Veröffentlichung der Ergebnisse der PISA-Studie 2000 gleicht die deutsche
Biıldungslandschaft einem Hühnerhof, ber dem eın Geschwader VO Habıichten
kreıist. Hınsıchtlich iıhrer Basıskompetenzen hatten deutsche Schüler 1m internat1o0-
nalen Vergleich erschreckend unterdurchschnittliche Leistungen erbracht. Hekti-
sche Reformankündigungen, meılst gepaart mıt wen1g zımperlicher Krıtik der
Lehrerschaft un schliefßßlich der Lehrerbildung, folgten auf dem Fufß ß Vieles da-
VO W al un 1st auf den polıtischen Effekt angelegt, entsprechend bemißt sıch dıie
Veraltungsgeschwindigkeit. Reform folgt der Reform tolgt der Reform.

Re1izwort Reform

Dessen ungeachtet 1St CS für Informierte un: Betroffene schon länger eın Geheim-
N1S, dafß die Lehrerausbildung iın Deutschland dringender Erneuerung bedarft. Das
oilt auch tür die Theologie. Di1e Hauptquelle der Defizite 1sSt längst ausgemacht: S1e
rühren daher, da{fß Lehramtsstudiengänge 1n der Regel VO Vollstudiengang her
durch Ausdünnung VO dessen Programmen also als amputıiertes Dıplom kon-
zıpıert wurden un: die Lehramtsstudierenden naturgemäfß VO dem ıhnen Erlasse-
NCn nıchts WIssen, sıch allentalls ber die Zusammenhanglosigkeit des ihnen ebo-

W1€e spater Abverlangten wundern können.
Es gehört den wenıgen Stärken der Jüngsten Reformbestrebungen, diesen Kar-

dinalfehler vermeıden un: genuın auf die Antorderungen des Lehramts Justierte
Studiengänge konzıpieren. Dafi dieses Startguthaben durch die Einschreibung
der Lehramtsstudiengänge ın die A/MA-Struktur (Bachelor-/Master-Studiengänge)
schnell wıeder verspielt werden könnte, erwähne ıch dieser Stelle L1UT und kopple
das den Hınweıs, da{fß die Wiıedereinführung der konsekutiven Studienstruktur
für die Lehrämter ach Ansıcht kompetenter Fachvertreter eineinhalb Jahrzehnte
Lehrerbildungsforschung ignorıert‘. Bleibt als kleinste Einheit eıner realıstischen
und ann auch effektiven Verbesserung der Studiensituation 1ın den Lehrämtern die
SOSCHNANNTE Modularisierung, die Bıldung orößerer thematischer Studienein-
heıten, die 1n der Kooperatıon der theologischen Disziplinen den Zusammenhang
des Fachs schon 1m Gang des Studiums greifbar machen, eıne kontinuierliche In-
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tegration tachdidaktischer Studienanteile und schließlich studienbegleitende Prü-
tungen ermöglıchen sollen. Di1e Erreichbarkeıit dieser Tiele macht allerdings eıne
entsprechende wissenschaftstheoretische Selbstverständigung der Theologie unab-
dıngbar.

Theologie als Wıssenskultur

Ile derzeıtigen Reformüberlegungen PTE Lehramtsausbildung stehen explizit
ter der Voraussetzung, da{fß WIr bereıts un künftig och weıt spürbarer 1n einer
hochkomplex strukturierten Wissensgesellschaft leben Durch die Selbstbeschleu-
nıgung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts steigen die Herausforderun-
oCH die menschliche Denktfähigkeıit permanent:

Aufßerdem „bewegen WIr uns 1ın Rıchtung einer olobal integrierten, wıssensbasıerten Weltwirtschatt.
Die Veredelung VOX zunehmend ubıquıitärer Intormation systemıschem Wıssen, Denken,
wiırd dabe] ZU wichtigsten Wertschöpfungsprozel5.“

In Ländern W1€ Deutschland 1Sf Wıssen gul W1€ der einz1ge Rohstoff. Die
Verständigung ber diese Ressource arbeitet w1e€e selbstverständlich MItT nNneurowI1Ss-
senschaftlichen Grundlagenklärungen, annn Einbeziehung der Intor-
matık, Psychologıie un Linguistik mı1t der Philosophie 1n Dialog LL GIEN Von
der Sache her yesehen geht dieser Prozefß mI1t eıner Wissensakkumulation einher,
w1e CS s1e 1n der bisherigen Menschheitsgeschichte och n1ıe gab Als diesbezüg-
ıch suggest1ve Merkregel oilt, da{ß die Zahl der derzeıt tatıgen Wissenschaftler bel
weıtem das (Gsesamt derer übertrifft, dıe 1n der eıt VO den Vorsokratikern bıs
Anfang des Jahrhunderts als Wissensproduzierende un -vermiıttelnde tätıg

Angesichts solcher Befunde liegt autf der Hand, da{fß indıyıduel]l WwW1e kollektiv die
Relevanz dessen exponentiell ste1gt, W as gewOhnlıch 1n Absetzung die Wıs-
senskultur der technisch-ökonomischen Rationalität als Orıentierungswiıssen be-
zeichnet wırd, sıch ın philosophischen, relıg1ösen un: asthetischen TIradıtionen
dımentiert un 1n den Geılstes- un: Sozialwissenschaften Gegenstand der Analyse
un:! Pflege 1ST. Die Instrumente dieses Orıentierungswissens dienen dazu, Navıga-
tiıonssysteme 1n den prinzıpiell unabschließbaren Raäumen der Information entL-

wickeln. Sıe erlauben Individuen W1e€e Kollektiven, symbolische Welt- un: Selbst-
beschreibungen tormulıeren, ın denen sS1e sıch 1n ıhrer Welt verorien un:
wıedererkennen un: sıch un dem CGanzen der Wirklichkeit in Gestalt VO Sınn-
urteilen Stellung nehmen. Von dieser genumnen Aufgabenbeschreibung her versteht
sıch VO selbst, da{fß sıch dıe Kultur VO  w} Orıientierungswıssen nıcht ıhrerseıts auf
iınstrumentelle Rationalıtät eLtwa 1n Gestalt der kritischen Quellensicherung Orlıen-
tierender Tradıtionen beschränken kann, sondern auch und Zuerst ın deren

464



Theologiestudium Reformdruck

orıentierenden Gebrauch einzuweılsen hat Man bezeichnet dıe Kompetenz dıie-
SC orıentierenden Gebrauch heute CIM mıt dem englischen „Mteracyv=, das INan

sıch mı1t „Bildung“ übersetzen könnte. ber ın diesem Fall erweılst das englische
durrogat ausnahmsweılse Jenseı1ts modischer Aarotte eiınen Dıienst, weıl CS das
7zumındest 1in deutschen Ohren längst überlastete Wort „Bıldung“ zureichend
vertitefen veErmag un!: auch och VO dem Spielerisch-Poetischen J8 —
wartıgt, das dem gehört, W as eigentlich vemeınnt 1St

Lıteracy bezeichnet namlıch eiıne padagogıische Grundautfgabe. Deswegen betrifft
die Befähigung UT Vermittlung VO  — literacy auch nıcht FHLE die (Gelisteswıissen-
schaften, sondern SCNAUSO die Naturwissenschaften*. Man spricht Ort gern VO

Scıience literacy un!: meınt damıt dıe Fähigkeıt, Naturwissenschaft als eine We1ise
der Weltbeschreibung verstehen un: einschätzen lernen, W as diese enk- un
Sprachtorm aNn und W asSs nıcht, also ıhre Grenzen liegen. Sciıence lıteracy gC-
wınnt 1Ur un: veErmag L1UT seiınerseıts vermuitteln, WCTI naturwissenschaftliche
Forschungsprozesse iın ıhrer tachwissenschaftlichen Ausdıfferenzierung exempla-
risch nachvollziehen und ZU Iranster der Resultate iın bıldende Weltbeschreibung
anleıten annn Didaktische Herausforderungen treten VO selbst hınzu, sotern die
Aufgeschlossenheit für Science lıteracy 1ın der menschlichen Entwicklung pha-
senspezıfısch dıfferiert: Wiährend etwa Kınder für Naturwissenschaftliches kraft ıh-
LGT. orıgınaren Weltneugier aufgeschlossen sınd, trıtt das einschlägige Interesse be]
Pubertierenden durch den Andrang der Innenwelt un!: zumal auch iıhrer gender-
törmıgen Aufßenkorrelate zurück.

Strukturanalog, aber miıt sıgnıfıkant verschobenen Prioritätssetzungen Alst sıch
die Aufgabe der .Human lıteraey - beschreıiben, der SahZ entscheidend auch die
Theologie beıiträgt: Erschließung un!: Eınübung VO Welt- un:! Selbstbeschreibung,
dıe dem Unverrechenbaren, wıderständıg Rätselhaften, Fragmentarıschen, Wun-
derbaren, Schönen un: Verstörenden des Daseins Rechnung tıragen VCLINAS un:
ZANT: Kommunikation darüber befähigt. uch die Human lıteracy-Kompetenz WUI-

zelt 1n tachwissenschaftlicher Protfessionalıität un dem lebensweltlichen TIranster
dem, W as I1a  . früher „Herzensbildung“ ZENANNL hat Ihr erst erschliefst sıch,

eLWwWa biblische Schöpfungspoesien keinen Wıderspruch astrophysikali-
schen Modellen der Gegenwart bılden und dıe Exoduserzählung auch annn MVC)

hoher Verständigungskraft für menschliche Identitätstindung 1St, WEECNN ıhr hısto-
risch verıtızıerbarer Gehalt Null tendiert. der INan eın Liebes-
yedicht und einen Roman ımmer wıeder liest un dadurch das eigene Erleben
delliert. uch jer stellt sıch dıe tachdidaktische Komponente W1€e VO selbst eın,
EWa 1n der Berücksichtigung lernpsychologischer Befunde W1€e beispielsweise der
Tatsache, da{ß sıch Kındern bıs 7A08 Alter VO etwa elf Jahren der Gleichnis- un:
Metapherncharakter bıblischer Texte als solcher nıcht nahebringen lafst, weıl S1€e
och aum gattungsmäßıg denken?.
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Hıltreiche Reminiszenzen

Im übrıgen 1St das Problem der Human literacy 1ın der Theologie Sal nıchts Neues.
Zuletzt WAar 6S austührlich auch methodisch und wıssenschaftstheoretisch
flektiert worden 1m unvollendeten Projekt der SOZECNANNLEN „Kerygmatischen
Theologie“®, der 6S arum Lun SCWESCH WAäl, das (CGsanze des Glaubens 1n kon-
trollierter Abweichung VO der Formelsprache der neuscholastischen Handbücher
in seiner exıstentiellen Relevanz FARRE Geltung bringen. Spater hat arl Rahner
dem ursprünglichen Motiıv der Innsbrucker der wıssenschaftstheoretischen
Chiffre der „indırekten Methode“ Geltung schafften versucht Folgende ber-
legung eıtete ıh Dıie Vieltalt der Einzelgegenstände 1ın der Theologie, die Dıitffe-
renziertheit der Hür S1e relevanten Methoden, annn der Pluralismus der Philo-
sophıen 1ın der Sıtuation der Neuzeıt, der automatısch ın die denkende
Selbstverständigung Glaubender hineinwirkt, lassen für den Theologen eiıne W1S-
senschaftliche Reflexion ach Standardkriterien höchstens och für Eınzelfragen
un da oft beschränkt auf Detauils. ber gleichzeıitig Rahner erkenne für

sıch das Recht un: die Pflicht, trotzdem auch als einzelner das (GGanze VO  zD Christ-
se1ın un: also auch Theologie reflektieren. Dieses Spannungsgefüge treıbe ein

lıterarısches (senus hervor, dessen Endprodukte einerseılts das prinzıpiell
möglıche wıssenschaftliche Nıveau bezogen auf Einzelwissen unterschreiten,
anderseıts darüber hinausgehen, sotern s1e versuchen, „ Wa dem
Heiıle dient“ 1nNne begritfene „EIStE Reflexionsstufe“ vollzieht dabei keıne Vul-
garısıerung un: Sımplifizıierung bereıts anderweıtıg erzjielter wıssenschafttlicher Er-
gebnisse. Kraft des ıhr aufgetragenen Blicks auf das Ganze ıhres Gegenstandes un:!
zugleıch auf die Verflochtenheit dieses Gegenstands nochmals 1n das Ganze der
Theologie annn S1e auch Einsiıchten 1ın die Sache selbst gewınnen, dıe der dırekten,
wıissenschaftlichen Methode eben ob iıhrer Vorgehensweise verschlossen bleiben 19

Auf LH1SGIE Frage ach der Lehramtsausbildung übertragen heiflst das, da{fß die An-
forderungen des schulischen Religionsunterrichts als ausdrücklich thematisierte in
Forschung un: Lehre Sanz anders als bısher die Fakultäten rückgekoppelt WCI-
den mussen, weıl das die Theologie In Perspektiven stellt, die S1€e als fachwissen-
schaftliche nıcht automatıisch wahrnımmt un:! ausschreitet.

ufs Ganze gesehen wırd FA  a} mussen, da die Aufgabe der theologischen
Human lıteracy obwohl eigentlich schon lange klar reflektiert bislang be] wel-
Te  - nıcht eingelöst wırd Den bislang etzten Versuch azu 1m deutschsprachigen
Bereich hat richtig ansetzend, aber ann die Sache AaUuUs mehreren Gründen VeI-

spielend FEugen Drewermann Nie  men Wır haben ber Einzelengagements
1n einzelnen Fächern der Theologie hınaus keine Human lıteracy-Kompetenzbil-
dung als stilbildendes Krıteriıum des Theologietreibens. Wıssenschaftspolitisch
geschärft annn INanl das Problem eLtwa 1ın die exemplarıische Frage x1efsen, W aTrTUulll

WIr u1ls den meılisten Fakultäten ZWEI, Tel oder mehr exegetische Lehrstühle le1-
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SICIK aber dıe klassısche Human lıteracy-Kompetenz der Homuiletik obwohl
Pflichttfach der Diplomprüfung ın der Regel ber eınen Lehrauftrag abwickeln.
Vergleichbare Überlegungen lassen sıch natürlich SCHAUSO 1n Rıichtung 5Systematı-
sche Theologie anstellen. ermann Steinkamp hat be] eıner Diskussion das Pro-
blem eiınmal SOZUSAYCN personalisiert un die Frage gestellt: Was für Leute bılden
WIr eigentlich aus” Die medizinısche Fakultät bildet nıcht prımär Mediziner, SONMN-

ern Arzte AdU>S, dıe Rekrutierung des eigenen tachwissenschaftlichen Nachwuchses
1st die keineswegs wenıger wichtige, 1aber dennoch kleinere un!: 1ın bestimmtem Sınn
miıtlaufende Aufgabe. Und WIr 1ın der Theologie? Wır bılden doch Zuerst eli-
x10nslehrer, Pastoralreterenten un!: Priester AUS und nıcht blo{fß die tachwissen-
schaftlichen Träger der Zukunft Ullserer Zaunft hätte ohl John Henry New-
I11all recht, der schon 1SYO ıronısıerte, da anderntalls die kompetentesten Maurer

den Mineralogen un die besten Köche A4UuS den Reihen der Chemiker
krutieren se1en 11.

Wır haben 1m Blick auf die taktische Zusammensetzung der Studierendenschaft
UHSGLEET Fakultäten die anstehenden Reformen fundamental als eınen Paradıgmen-
wechsel anzulegen, der sıch VO Gedanken eıner Human lıteracy in den theolo-
sisch vorhın m1t arl Rahner markierten Bahnen leiten alßt Wıe WIFr das Lun, das
mussen WIr Sanz eigenständig beantworten, indem WIr Theologie als eine orm VO  -

Orıientierungswissens-Kultur für heute bestimmen un! betreiben. Das impliziert
natürlıch auch eine fundamentale methodische Perspektive, un diese betrifft 1m
Kern die Frage einer adäquaten theologischen Hermeneutik.

Basısstandards theologischer Hermeneutik

Da hermeneutische Kompetenz das un des Theologietreibens ausmacht,
versteht sıch zunaächst deshalb VO  > selbst, weıl Theologie iıhrer Aufgabe des m:

mıiıt UOrıentierungswiıssen 1m Umgang mı1t textuellen Tradıtionen 1mM weıten
Sınn (auch Bilder gehören dazu) und der Applıkatiıon dieses Überlieferten auf eiıne
gegebene Verstehenssituation nachkommt, also hermeneutisch vertaßt 1St Wer her-
meneutisch tätıg ISt, bewegt sıch ın einem Holismus VO möglichen Zeichenverbin-
dungen, der elnerseıts auf Endlosigkeit angelegt, anderseıts zugleich auf ein Zanz
anderes, näamlıch krıiterjelles Moment angewlesen ISt, weıl sıch Hermeneutik
als ausschliefßliches Zusammen-, Auseimnander- un wıieder Zusammentreten VO

Zeichen selbst authöbe. Dieses normatıve, auf rechtes Verstehen ausgerichtete Mo-
mMent annn freilich 1U seinerseıts nıcht wıederum eintach der Zeichenwelt ent-
LLOINMEN werden, 1n der ıch mich verstehend bewege. le Ansätze, dıie dieses Pro-
blem sehen, suchen arum ırgendwıe eiıne kriterijelle Metaebene benennen!?.
Aufkommen aln dafür ILLE eıne Instanz, dıe deutend mıt den Zeichen umgeht, also
die Vernunft des Verstehenden. Nur WEeNnN ıch der Vernunftft ZULtraue, Letztgültiges
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denken können, kann ıch auch mıiıt Überzeugung estimmte Deutungen verire-

ten un: bestimmte ablehnen, weıl 11UT 1mM Horıiızont solcher Letztgültigkeıit sinnvoll
VO DESAQL werden kann, da 6S sinnvoll oder sinnlos se1l

Christliche Theologie weıl sıch zusätzlıch AUuUS$ eiınem inhaltlıchen rund auf die-
SCS Kriterienproblem verpflichtet. Gemäfß christlicher Überzeugung hat sıch (SGit
auf nıcht mehr überbietbare Weiıse 1n Jesus Christus geotffenbart. Wıe ımmer auf
diesen Anspruch reagıert wırd, ob bestätigend oder bestreitend, beıde Varıanten
ordern AB Bedingung ıhrer Möglichkeıit eiınen präzısen Begritt letztgültigen Sınns

der den Nachweiıs seiner Unmöglichkeit. eın taktisch autftretender Sınnan-
spruch letzte Gültigkeıit für sıch einfordern kann, Alst sıch Ja R: entscheiden, WE

reiın mMI1t dem Instrumentar philosophischer Vernunft der Begriftf solch letzt-
yültıgen Sınns ausgearbeitet worden 1St und damıt geprüft 1St, ob Vernunft prinz1-
pıell eines solchen Gedankens tahıg 1St

Damıt WITr d SOgENANNLE Erstphilosophie 4aUus einem tormal-hermeneutischen W1€
einem iınhaltlıchen rund Z Implikat christlicher Theologie. Da 6S dabe1 nıcht

irgendeine orm VO  e Gottesbeweıls gehen kann, lıegt VOIL dem Hıntergrund des
bisher Ausgeführten auf der and L Philosophische Letztbegründungsgedanken
eın anderer Name für die Sache stehen stattdessen 1im Dienst einer konsıstenten
christlich-theologischen Hermeneutik. Hansjürgen Verweyen Erste Philoso-
phıe arum „ancılla hermeneuticae“ 5 Systematisch gesehen dienen solche Gedan-
ken ausschliefßlich der Entfaltung eınes Begriffs unbedingten Sınns. FEınes solchen
bedarft N eınes konsistenten Verständnisses VO Theologie wiıllen. In welcher
orm eın solcher Letztbegründungsgedanke gefalst wırd, 1St demgegenüber Zzweıt-
rangı1g. Verweyen geht au VO  — der Flementarstruktur der erkennenden Vernunft
AaUs, Thomas Pröpper ” VO der Antınomie 7zwischen der tormalen Unbedingtheıit
und der realen Bedingtheıt menschlicher Freiheıit; ich selbst halte die Grundstruk-
Lur VO SelbstbewulßßSstsein, 1n präreflexıver Selbstvertrautheit unhıntergehbar un!
doch der eıgenen Verfügung se1N, für eınen besonders aussichtsreichen
Einsatzpunkt, weıl sıch dabe1 die transzendentale Reflexion durch sprachphiloso-
phische Analysen FA „ich“-Gebrauch bestätigen un! auch die Heraustorderun-
SC des aAllmählich ZUT Durchsetzung kommenden „1CONIC turn“ eıner medialen
Virtualisierung HS CHET: Lebenswelt parıeren lassen 16

Diejenigen, die eıne solche begründungslogische Konzeption VO theologischer
Hermeneutik tavorısıeren, sehen sıch mı1t vielfältiger Kritik konfrontiert: Diese
aufßert sıch teıls ın vorsichtiger, aber gesprächsbereıiter Skepsıi1s etwa Jürgen
Werbick!” anderwärts sS1Ee autf der Spur VO  w Johann Metz’ ıronısıeren-
der Alternative eıner „Zuletztbegründung“ 18 Tendenzen auf Rationalismus??. Aus
der Sıcht eiınes narratıy-handlungstheoretischen Ansatzes W1e€e demjenıgen Edmund
Arens’ zieht S1e sıch SAl den Verdacht eınes implızıten Fundamentaliısmus Z br1-
SCHS eıne mıttlerweıle epidemisch gewordene Strategı1e, Überzeugungen, die nıcht
Gegenstand VO Mehrheıitsentscheidungen se1n können, als politisch iınkorrekt
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diskreditieren?®. Wieder andere verabschieden alles philosophische Begründungs-
bemühen gleich anz mıt dem entwaffnend treuherzigen Bekenntnıis, S1e sihen
„keinen Sınn mehr 1n dem Versuch, den christlichen Glauben VOT dem Forum der
allgemeinen Vernunft b7zw. dem Begriff letztgültigen Sınns verteidigen? .

Es 1St für miıch eın Zufall, da{fß die derzeıt ohl kontroversesten Thesen ZRe-
liıg1onsunterricht und auch ZU Thema der Reform des Lehramtsstudiums den-
selben Urheber haben22. Es 1St signıfıkant, W1e€ dabe1 dıe Einführung iın eın SOSC-
nanntes bıblısches Wirklichkeitsverständnıis auf semiotisch-systemtheoretischem
Hintergrund dem Eintritt 1n mediale Cyber-Welten parallelisıert und zugleich die
Wahrheitsfrage stillschweigend suspendiert wırd Die Vernetzung mMI1t Versuchen
eıner Repristinierung neothomiuistischer Denkfiguren, die sıch selbst als 'Thomısmus
„strikter Observanz“ 29 bezeichnen, annn eigentlich gal nıcht überraschen: In das
Vakuum, das die Verabschiedung VO Begründungsgedanken ErZEUZZLT, mu{fß
zwangsläufig die NStanz einer verbürgenden Autorität einschießen; woher diese
kommt, VO  e „oben“ W1€e be] Ruster oder VO „innen“ W1e€e be] seinem (vorgeblich)
thomistischen chüler Davıd Berger, bleibt Ende zweıtrang1g “*

hne die damıt aufgerufenen Debatten weıter vertiefen, moöchte ıch nıcht auf
den 1nweIls verzıchten, da{fß dıe VO MI1r favorisierte leiıtende hermeneutische These
7zusätzlichen Anhalt all eıner philosophischen Posıtion tindet, VO  e} der das vorder-
hand gewns nıcht stünde un!: 1es zudem auf eıne Weıse, die auf eiıne
Art konstitutiver hermeneutischer Kompetenz gerade des christlichen Denkens
hinausläuft: Selit Jahren arbeitet Gıiannı Vattiımo se1ın Konzept eiınes „pensiero de-
bole“, eınes „schwachen Denkens“ als eıner radıkalisıerten Hermeneutik AaUS, deren
Radıkalıtät darın besteht, jeglichem objektivistischen Wahrheitsideal un Gel-
tungsanspruch den Abschied Seben . Die Denkbarkeıit dieses Gedankens hat
Hür Vattiımo auf eınen bündigen Nenner gebracht die eıgene nochmals radıkal
hermeneutisch-geschichtliche Bedingung iıhrer Möglichkeit 1mM christentumsbe-
gründenden Theorem der Kenosıs: SeIlt VO  e (SÖfT ZESaARZL werden mufß, da{fß selbst
sıch kleıin macht Hür das andere seiner selbst, also für uns Menschen und die Schöp-
tung, seıtdem 1Sst jeder Gedanke, der mıiıt Macht, Herrschaft, Gewalt un: Geltung
tun hat,; VO  » se1iner Wurzel her 1n Frage gestellt. Wenn das Mächtigste, das gC-
dacht werden mufß, VO  — seinem Wesen her vyedacht werden kann, da{fß CS seinem
Mächtigsein des anderen wiıllen CNTISAZT, oxibt CS nıchts Mächtiges mehr 1n der
Welt keine Moral, eın Dogma, keine Herrschaft, keıne Autorıität nıchts Mäch-
t1ges, das nıcht auch diesem Ma{fistab des Um-des-anderen-willen
wurde.

Das Machtvolle Al (sottes (Cottseiın offenbart sıch durch Christus als eın buch-
stäbliches Sein-Lassen VO Anderem, als Anerkennung VO  — solchem, das nıcht (sott
1St miıt einem Wort: als Carıtas , Vattıiımo wörtlıich, als „Liebe“, 1n ATı<
zustinus’ Niähe tEreteH,; dem vemäißs jemandem AIch lıebe dich“ ıhm
sıchern heifßt "Ich will, da DDu bıst!“ So wırd die Liebe als eın „Jetztes“ Prinzıp
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entdeckt, das seınem Wesen vemäis „nıcht-letzt“ ist; weıl 6S gerade darın besteht,
das ıhm Je Angesonnene als 65 selbst gelten 7A1 lassen un also zugleich in dem Sınn
letztlich und also letztbegründend) 1ST, da{ß ( als Bedingung der Möglichkeıit aller
Je konkret auftretenden pluralen Geltungsansprüche tungılert.

Genau dem Punkt schlägt der christlich-theologische Kenosis-Gedanke für
Vattımo dem erläuterten kausalen Horıizont unmıiıttelbar 1ın den Z „PCH
s1ero debole“ radıkalisıerten hermeneutischen Diskurs zurück: Soll der Abschied
VO starken Ansprüchen und das ıhm korrespondierende Votum Hr Pluralıtät nıcht

eıner Auflösung jeder Bestimmtheıt überhaupt werden, setzen S1Ce für sıch dıe
Anerkenntnis jedweden Anspruchs als des Je anderen vAr Eıgenen als letzte Be-
dingung ıhrer Möglichkeıt und damıt als elınes Unbedingten VOTAaUsSs Radıikale Her-
meneutıik entdeckt die Liebe als eın unhintergehbares Fundamentalprinzıp, des-
S{  a Fundamentalıtät eben darın besteht, den Prozefß der Interpretation alle
iınhaltlıche Letztheit offenzuhalten. Das treilich heißt auch Im Gang ihrer POSIMO-
dernen Radıkalısıerung kehrt 1n die Hermeneutik Jjenes normatıve Moment zurück,
auf dem der begründungslogische Ansatz der gegenwartıgen Fundamentaltheologie

sehr insıstlert.
Diese Wiederentdeckung der Gültigkeitsthematık innerhalb des hermeneuti1-

schen Diskurses scheıint mMI1r 1m übrıgen eıner der Fälle se1n, ın denen eıne Her-
ausforderung theologischer Kompetenzbildung unmıttelbar seıtens schulischer
Ertordernisse des Religionsunterrichts ergeht. hne die relig1öse Gültigkeitsfrage
waren namlıch der Religionsunterricht un: das iın ostdeutschen Bundesländern etLd-

blierte Schultach LER nıcht unterscheidbar. Und 1U an geraten WIFr nıcht 1n eın
Selbstverständnıis, das Theologie als Kulturwissenschaft auffafßst, deren Diskurse
sıch auf „irgendwelche ‚Gottesgedanken‘ als Restbestände eıner Religionskultur“ 26

beschränken. Robert Spaemann tritft den neuralgischen Punkt

„Der weıtgehende Verzicht vieler heutiger TheologenKlaus Müller  entdeckt, das seinem Wesen gemäß „nicht-letzt“ ist, weil es gerade darın besteht,  das ihm je Angesonnene als es selbst gelten zu lassen - und also zugleich in dem Sinn  letztlich (und also letztbegründend) ist, daß es als Bedingung der Möglichkeit aller  je konkret auftretenden pluralen Geltungsansprüche fungiert.  Genau an dem Punkt schlägt der christlich-theologische Kenosis-Gedanke für  Vattimo unter dem erläuterten kausalen Horizont unmittelbar in den zum „pen-  siero debole“ radikalisierten hermeneutischen Diskurs zurück: Soll der Abschied  von starken Ansprüchen und das ihm korrespondierende Votum für Pluralität nicht  zu einer Auflösung jeder Bestimmtheit überhaupt werden, setzen sie für sich die  Anerkenntnis jedweden Anspruchs als des je anderen zum Eigenen als letzte Be-  dingung ihrer Möglichkeit und damit als eines Unbedingten voraus. Radikale Her-  meneutik entdeckt so die Liebe als ein unhintergehbares Fundamentalprinzip, des-  sen Fundamentalität eben darin besteht, den Prozeß der Interpretation gegen alle  inhaltliche Letztheit offenzuhalten. Das freilich heißt auch: Im Gang ihrer postmo-  dernen Radikalisierung kehrt in die Hermeneutik jenes normative Moment zurück,  auf dem der begründungslogische Ansatz der gegenwärtigen Fundamentaltheologie  so sehr insistiert.  Diese Wiederentdeckung der Gültigkeitsthematik innerhalb des hermeneuti-  schen Diskurses scheint mir im übrigen einer der Fälle zu sein, in denen eine Her-  ausforderung zu theologischer Kompetenzbildung unmittelbar seitens schulischer  Erfordernisse des Religionsunterrichts ergeht. Ohne die religiöse Gültigkeitsfrage  wären nämlich der Religionsunterricht und das in ostdeutschen Bundesländern eta-  blierte Schulfach LER nicht unterscheidbar. Und nur dann geraten wir nicht in ein  Selbstverständnis, das Theologie als Kulturwissenschaft auffaßt, deren Diskurse  sich auf „irgendwelche ‚Gottesgedanken‘ als Restbestände einer Religionskultur“?®  beschränken. Robert Spaemann trifft den neuralgischen Punkt:  „Der weitgehende Verzicht vieler heutiger Theologen ... auf die Frage nach der Referenz, der ‚Be-  deutung‘ jenseits des ‚Sinnes‘ der Texte und damit nach deren Konvergenz, ist Indiz für eine theologia  etsi deus non daretur. Ihr Thema sind nur Texte. Nur Texte aber, das heißt: fiction.  «7  Seinen Anschlußgedanken, daß eine auf textimmanente Reflexionen sich be-  schränkende Theologie aufs Trefflichste der durch die Neuen Medien um sich grei-  fenden Virtualisierung der Welt korrespondiere und diese das Dasein Gottes ver-  zichtbar mache?®, sollten wir unbedingt ernst nehmen. Daß die theologischen  Geltungsansprüche dabei nicht usurpatorisch vorzutragen und zu reflektieren sind,  sondern im Bewußtsein einer fundamentalen Strittigkeit, versteht sich von der Wie-  derentdeckung der normativen Hermeneutik aus dem Geist der Kenosis her ei-  gentlich von selbst.  470auftf die Frage nach der Referenz, der ‚Be-
deutung‘ Jenselts des ‚Sınnes'‘ der Texte und damıt ach deren Konvergenz, 1sSt Indız tür eıne theologıa
ptsı deus NON daretur. Ihr Thema sınd 11UTr Texte. Nur Texte aber, das heißt: fıction. e 77

Seinen Anschlußgedanken, da eıne auf extimmanente Reflexionen sıch be-
schränkende Theologie aufs Irefflichste der durch die Neuen Medien sıch ogrel-
tenden Virtualisierung der Welt korrespondıere und diese das Daseın (sottes VeCI-

zıchtbar mache?8 sollten MT unbedingt nehmen. Da{fß die theologischen
Geltungsansprüche dabel nıcht usurpatorisch vorzutragen un: reflektieren sind,
sondern 1mM Bewuftsein eıner tundamentalen Strittigkeıt, versteht sıch VO der Wıe-
derentdeckung der normatıven Hermeneutik AaUS dem Gelst der Kenosıs her e1-
yentliıch VO selbst.
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